
Die Arbeiten am Projekt Hoch-
wassersicherheit Sarneraatal
sind nach wie vor in vollem
Gang. Die letzten Arbeiten am
Einlaufbauwerk des Hochwas-
serentlastungsstollens werden
in Sachseln bis im August 2026
abgeschlossen.

In den letztenMonatenwur-
den die Ausrüstungsarbeiten im
Einlaufbauwerk in Sachseln fer-
tiggestellt. Das neue Geländer
entlang des Einlaufbauwerks
unddieSitzbänkesindmontiert.
Momentan werden der Seeweg
instand gestellt und die Bäume
und Sträucher eingepflanzt. Der
Seeweg kann noch vor Ostern,
ab dem 2. April, 17 Uhr, wieder
vondenSpaziergängernbenutzt
werden. Der beliebte Weg ist
seit dem 17. März 2025 nicht
mehr zugänglich.

Es seieneinigeAnfragenvon
Spaziergängern eingegangen,

die wissen wollten, wann der
Seeweg wieder eröffnet werden
könne, sagt Projektleiter Daniel
Fanger. «Es gab in den letzten
Monaten Phasen, in denen vor
allemindenBetriebsräumenge-
arbeitet wurde. Von aussen sah
man da nicht, dass gearbeitet
wird. Und zum Schutz der Fuss-
gänger konnten wir den Seeweg
erst nach dem Einpflanzen der
Bäume wiedereröffnen.» Man
wisse, dass der Seeweg am Sar-
nersee bei Spaziergängern sehr
beliebt ist. «Wir bedanken uns
bei allen für das Verständnis,
das sie den Arbeiten entgegen-
gebracht haben, und wünschen
wieder viel Spass am Seeweg.»

Rückbau Barrierenanlage
in der Nacht
Ab dem 13. April 2026 geschieht
der Rückbau der provisorischen
Zufahrt zum Einlaufbauwerk im
Gebiet Wijer. Diese Zufahrt war
seit dem Frühjahr 2019 im Be-

trieb. In denNächten vom 13. bis
18. April 2026wird die Barrieren-
anlage, die zur Überquerung der
Geleise der Zentralbahn erstellt
wurde, demontiert. Nach dem
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Aufheben der Barrierenanlage
erfolgt die Zufahrt zum Einlauf-
bauwerk über den unbewachten
Bahnübergang bei der Eisen-
bahnbrückeüberdieGrosseMel-

chaa oder für Personenwagen
über die Fussgängerbrücke beim
Seepark.

Anschliessend wird die Brü-
nigstrasse wieder in die ur-

sprüngliche Lage zurückverlegt.
Weil Anfang Mai 2026 der Tun-
nel SachselnaufgrundvonReini-
gungs- und Unterhaltsarbeiten
mehrere Tage gesperrt ist, star-
ten diese Arbeiten am 11. Mai
2026.

Bis zum14.August 2026wird
dieser Abschnitt der Brünigstras-
se neu erstellt und kann in dieser
Zeit auf einer Länge von 130Me-
tern nur einspurig befahren wer-
den. Der Verkehr wird in dieser
Zeit mit einer Lichtsignalanlage
geregelt.
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Termine
2. April 2026, 17Uhr,Wiedereröff-
nung des Seeweges im Bereich
Einlaufbauwerk.
13. bis 18. April 2026: Nachtarbeit
für den Rückbau der Barrieren-
anlage (Gebiet Wijer).
11.Mai bis 14. August 2026: Rück-
verlegung der Brünigstrasse im
Einspurbetriebmit Ampelanlage
(Gebiet Wijer).

Innerhalb der Kirchengeschich-
te hat der Deutsche Orden eine
spezielle Stellung. 1190 wurde
er während der Kreuzzüge als
Hospitalorden inAkkon gegrün-
det, um Verwundete zu pflegen.
Sein Ordensleitsatz «Helfen –
Heilen – Wehren» bezieht sich
darauf. Der Name leitet sich da-
raus ab, dass der Orden von
Anfang an deutschsprachige
Mitglieder vereinigte. Rasch
entwickelte er sich zu einemRit-
terorden, dernachdenKreuzzü-
gen vor allem im Baltikum prä-
sent war, wo er bis zur Reforma-
tion einen eigenen Ordensstaat
besass. Gleichzeitig hielt er in
weiten Teilen Mitteleuropas
Niederlassungen, sogenannte
Kommenden, die von einem
Komtur geleitet wurden. In der
Eidgenossenschaft war der
Deutsche Orden im Mittelalter
vor allem im Berner Gebiet prä-
sent. Sowar etwadasGebiet der
Stadt Bern damals eine Pfarrei
desOrdens,weshalbdasheutige
Münster durch ihn erbaut wur-
de. Kein Wunder, dass der
Schriftsteller Jeremias Gotthelf
dem Orden in seiner Novelle
«Die schwarze Spinne» noch
Jahrhunderte später einewichti-
ge Rolle zukommen liess.

Die Familie von Hunwil als
Unterstützer des Ordens
In der Innerschweiz wurde um
1236 die Kommende Hitzkirch
gegründet. Dort waren die Or-
densangehörigenunmittelbar in
der Seelsorge tätig und verwal-
teten umfangreiche Besitzun-
gen. Sie prägten zugleich die
Region kulturell, etwa mit der
Errichtung einer Pfarrschule.
Dazukamenpolitischeundwirt-
schaftliche Aktivitäten. So wirk-
te derKomturPeter vonStoffeln
als habsburgischer Vertreter
vermittelnd gegenüber den Eid-
genossen. In Giswil erreichte er

1338 eine Übereinkunft mit den
dortigen Hofleuten um ausste-
hende Zinszahlungen und Nut-
zungen, ebenso imgleichen Jahr
in Arth.

Einen besonders engen Be-
zug zum Deutschen Orden be-
sass die Familie von Hunwil.
Dieses Luzerner Geschlecht
stellte ab den 1230er Jahren den
Ammann von Luzern, später
von 1328 bis 1380 fast ununter-
brochen den Landammann von
Obwalden. Mehrere Familien-
angehörige waren dem Orden
eng verbunden, weshalb sie ins

Totengedenken der Kommende
Hitzkirch aufgenommen wur-
den. Der ehemalige Landam-
mann Walter von Hunwil über-
nahm 1408 den Zehnten von
Sachseln von seinem Sohn
Hans, da dieser in den Deut-
schen Orden eintreten wollte.

Engelberger rettet
die Kommende Hitzkirch
Eine schwierige Zeit für den
Orden kam mit der Reforma-
tion: Er verlor seinen Ordens-
staat und viele Kommenden.
Damals trat der Hitzkircher
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Komtur Hans Albrecht vonMü-
linen zum neuen Glauben über
und heiratete die ehemalige
Benediktiner-Äbtissin Marga-
retha vonFreyberg. Inder Folge
wurde er von Luzerner Trup-
pen verjagt und die Kommende
verwüstet. Das Überleben der
Kommende schien fraglich.
Umso mehr, als ein erster Ver-
walter schon bald starb. Doch
1534 setzten die katholischen
Orte den Engelberger Benedik-
tiner Johannes Zehnder als
Komtur ein. Dieser hatte unter
Abt Barnabas Bürki ab 1521 als

Pfarrer in Sins gewirkt. In die-
ser Freiämter Pfarrei besass das
Kloster Engelberg umfangrei-
che Rechte und Güter, weshalb
Pater Johannes bereits eine
breite Erfahrung als Verwalter
besass.

Es gelang ihm, die Kom-
mende wiederherzustellen und
zu reorganisieren. Anlässlich
seines Todes 1542 konnte sie
dem Deutschen Orden zurück-
gegeben werden. Dank dieses
Einsatzes war es dem Orden
vergönnt, noch fast drei Jahr-
hunderte inHitzkirchweiterzu-

wirken, bis der Kanton Luzern
1806 diese Kommende aufhob.

Auf Spurensuche
imHochtal
Der Kontakt zwischen den
Benediktinern und dem Deut-
schen Orden ging allerdings
nie ganz verloren. Während
des 20. Jahrhunderts studier-
ten viele junge Angehörige des
Deutschen Ordens in Rom an
der dortigen Benediktiner-
Hochschule Sant’Anselmo.
Auch der heutige Engelberger
Abt Christian Meyer lernte
während seines Studiums in
Rom Mitstudenten des Deut-
schen Ordens kennen. Er erin-
nert sich: «Während meiner
Studienzeit waren vier Or-
densmitbrüder aus dem Deut-
schen Orden, die in Sant’An-
selmo studierten und mit uns
Benediktinern mitlebten.»

Seit einigen Jahren studiert
eine zunehmende Zahl Ordens-
angehörige auch an der Univer-
sität Luzern. Einige von ihnen
leben im Flüeli-Ranft und wir-
ken in Kerns in der Seelsorge
mit. Am vergangenen Samstag
kam schliesslich eine Delega-
tion vonMitgliedern undKandi-
daten des Ordens zu Besuch ins
Hochtal, das den Festtag zu Eh-
ren des Mönchsvaters Benedikt
beging. Nach der Teilnahme am
Hochamt führte sie Abt Chris-
tian durch die prächtige Barock-
bibliothek. Anschliessend bega-
ben sie sich mit dem Kunstres-
taurator Wendel Odermatt in
die Beinhauskapelle und die
Wallfahrtskapelle im Horbis –
zwei Kapellen, die er als «ex-
emplarische Zeugen für unsere
Kulturlandschaft und die diffe-
renzierte und auchwechselvolle
Heiligenverehrung der letzten
fünf Jahrhunderte» hervorhob,
und damit als Teil des gemein-
samen Erbes der Innerschweiz,
dasdurchdenDeutschenOrden
mitgeprägt wurde.
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Ab 2. April 2026 ist der beliebte Seeweg in Sachseln wieder offen. Bild: zvg

DieDelegation desDeutschenOrdens unter der Leitung von Pater Norbert Thüx (fünfter von rechts) trifft die Engelberger Benediktiner unter
Abt ChristianMeyer (fünfter von links) am Festtag des Heiligen Benedikts. Bild: Mike Bacher (Engelberg, 21. 3. 2026)

Seeweg bald wieder offen
Die Arbeiten am Einlaufbauwerk in Sachseln gehen zu Ende, vieles wird wieder in den früheren Zustand versetzt.

Der Deutsche Orden in Engelberg
ZumFesttag desMönchsvaters Benedikt besuchten Vertreter desDeutschenOrdens am Samstag das Kloster Engelberg.


